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¢ Armut als politisches Thema ist das ei-
ne, Armut als gelebte Realitit das andere.
Du kennst beides. Glaubst Du noch an
eine Politik gegen die Armut, wie miisste
die aussehen?

Fiir eine echte Politik gegen Armut ist
eine radikale Kehrtwende im Denken,
Handeln und Budgetieren die Voraus-
setzung: Der armutsbetroffene Mensch
— als Individuum, in seinem ganzen
Sein, mit seinen legitimen Bediirfnissen
— miisste im Mittelpunkt stehen.

Als Sofortmassnahme miisste die
Sozialhilfeleistungen national um min-
destens 30%, bei Familien um 50% er-
héht werden. Samtliche diskriminie-
renden Massnahmen der Skos-Richt-
linien miissten abgeschafft und die Zahl
der SozialarbeiterInnen entsprechend
massiv erhéht werden, damit Zeit und
Raum vorhanden ist, entsprechende
nachhaltige Hilfe mit den Klientlnnen
zusammen zu erarbeiten. Zwingend
miissten alle Gemeinden in der Schweiz
professionelle Sozialdienste fithren oder
diese entsprechend direkt dem Bund
unterstellen, wie beim Militar. So
miissten Schweizweit auf allen Sozial-
amtern von ausgebildeten Sozialarbei-
terlnnen die Fragen gestellt werden:
«Was brauchen Sie? Womit kann ich Th-
nen dienen?» Statt, dass die Leute mog-
lichst abgewimmelt werden und Berge
von Formularen ausfiillen miissen.

Die IV-Revision miisste wieder auf
den Stand der Dritten IV-Revision zu-
rilckkommen, was bedeutet, dass Men-
schen mit grossen Sozialisationsdefizi-
ten, Sucht und entsprechenden psychi-
schen Problemen, die deshalb weder
eingliederungsfahig noch arbeitsfahig
sind, zu einer Rente kommen, chne
grosse bitrokratische Hiirden.

Wie erlebst Du die heutige Situation im
Umgang mit den Betroffenen? Was sind
die hauptsdchlichsten Probleme?

Von Armutsbetroffenen hore und lese
ich immer wieder dieselbe verzweifelte
Frage: Wo sind meine Menschenrechte?

Branka Goldstein im Gesprich mit Monika Stocker

Und die Armuts-
betroffenen selbst?

Branka Goldstein ist die Prdsidentin des Vereins zur Verwirk-
lichung der Menschenrechte fiir Armutsbetroffene in der
Schweiz. Neue Wege fragte nach ihrer Einschiitzung der
heutigen Situation im «Jahr zur Bekdmpfung der Armut».
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Sowohl bei Menschen, die Sozialhilfe-
bediirftig sind, wie auch bei Menschen,
die eine IV-Rente beantragen. Warum
habe ich keine freie Arztwahl? Warum
soll meine Wohnung zu teuer sein, wenn
es doch keine giinstigeren gibt? Warum
muss ich in ein Arbeitsprogramm, das
mir nichts bringt? Oder auch: Warum
darfich nicht mehr ins Programm? Wa-
rum werden die drmsten Menschen
sanktioniert und bespitzelt, und nicht
die Reichen? Die allgemeine Stimmung
ist Verzweiflung, Ausweg- und Perspek-
tivenlosigkeit aufgrund der ungerechte
Behandlung von den Amtern und der ge-
sellschaftlichen Verfehmung.

Seit der Hetze gegen Sozialhilfebezii-
gerInnen und IV-RentnerInnen fithlen
sich diese Menschen sehr verdngstigt,
die Depressionen und die Aussichtslo-
sigkeit hat stark zugenommen, die Ver-
schlechterung der Gesundheitist an der
Tagesordnung.

Was erwartest Du vom EU-Jahr zur Be-
kiampfung der Armut und Ausgrenzung?

Dass das den armutsbetroffenen Euro-
pderInnen und MigrantInnen in Euro-
pa konkret niitzen wird, glaube ich
nicht. Was die EU beschlossen hat, ist
auf unzidhligen Papieren und in scho-
nen Deklarationen geschrieben, wie bei
der Menschenrechtkonverntion der
UNO seit 1948 auch. Wiirde das UNO-
Manual iiber Sozialarbeit von 1995 ernst
genommen werden, sihe die Welt an-
ders aus. An Papieren mit unverbind-
lichen Absichtserklirungen, die nieum-
gesetzt werden, fehlt es nicht!

Konkrete Basisarbeit mit und fiir Ar-
mutsbetroffene, bei der die Armutsbe-
troffenen als wiirdige Subjekte ihrer Si-

tuation und ihres Schicksals geachtet
werden, um ihre Situation zu verbes-
sern, brichte mehr als Wettbewerbe
und Anlésse fiber alles (Un)mégliche!
Doch es gibt einen Lichtblick: Die
erfolgreiche Klage gegen Hartz IV in
Deutschland! Sie muss dieses Jahr um-
gesetzt werden! Weiter so! Hoffentlich
in ganz Europa! ®

¢ Ich bin hartndckig, ich bleibe bei der
Option fiir die Armen, hier bei uns und
weltweit. Ich gebe es zu, bei diesem
Thema war ich noch nie nur objektiv
und noch nie nur die coole Wissenschaft-
lerin. Nein, das Thema Armut schiittelt
mich zuinnerst, und das hat sich auch
nach vierzig Jahren Politik nicht gelegt.
Ich kann verstehen, dass es die Menschen
bewegt

o wenn Caritas von 9oo ooo Armutsbe-
troffenen redet

» wenn die in Verantwortung Stehenden
sofort von falschem Alarmismus reden
und die Zahlen nach unten korrigieren
o wenn Arbeitgeberverband und SVP-
VertreterInnen im «Club» auf SF von

Eigenverantwortung reden und das Pro-
blem individualisieren. So wird es end-
lich wieder handhabbar und niedlich.

« Wenn die einzigen Armen, auf die wir
Schweizer stolz sind, die Bergbauern
sind, wie Peter Bichsel sagt.

Es wdre an der Zeit, hier mal den
Tatsachen in die Augen zu blicken und
klipp und klar zu monieren:

Ja, es gibt Arme in der Schweiz, und
ihre Zahl nimmt zu, Punkt vielmehr
Doppelpunkt. Denn jetzt miisste folgen:
Und das ist nicht zu akzeptieren, dazu
braucht es Strategien und klare politische
Ziele. Und: Dafiir braucht es eine uner-
liassliche Zutat: Zivilcourage — so wenig
weit sind wir schon!  Monika Stocker

72



	Und die Armutsbetroffenen selbst? : Gespräch

